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Heilige Bacht, o gieße du
Himmelsfrieden in dies Herz,
Bring dem müden Pilger Nuh,
Holde Labung seinem Schmerz .

Eben noch hallte das Toben des Kampfes durch di«
Welt , eben noch klang der Lärm des Tages in den Gassen ,
eben noch jagte die tolle Hatz hinter dem trügenden Fluch
des roten Goldes her , — da wird 's auf einmal eigen still ,

festlich still. Des Kampfes wirre Klangs wandeln sich in
Friedenspjalmen , der lange Lärm weicht weihevoller Ruhe ,
die Hatz hält an. Stille Nacht , h e i l i g e ' N a ch t ! Von
den Türmen ziehen die Glockengrüße über das weite Land.
Und die alten lieben Lieder klingen dazu , — die süßen,
seligen Lieder, die uns die Mutter zu Hause lehrte, die in
den heimstillen Dämmerstunden von den Kinderlippen ka¬
men. Wie wird das nun so klein mid nichtig, was groß
und wichtig uns deuchte ! Lindere Stimmen haben heute ihr
Recht Aus Engelmund klingt's m die friedearmen Tiefen
hernieder: EhreseiGottinderHöhe ! Frieden ns
Erden ! Und den Menschen ein Wohlgefallen !

Ehre sei Gott in der Höhe ! Nicht auf die Gaben
fällt unser erster Blick, die linde Liebe uns unter den Baum
legte, — nicht in die Augen , die herzigen holden Augen
hinein, aus denen des treuen Dankes loderndes Licht uns
entgegen leuchtet , — sondern höher hinauf , wohin des Bau¬
mes Kreuzspitze , der Kerzen Flammen weisen : Ehre sei
Gott in der Höhe ! Er hat durch das Krippenkindlein uns
gesucht und gelöst, himmelheimisch gemacht Er hat der Völ¬
ker Schreien gekört und ihr Sehnen und Suchen gestillt. Wo
wäre das Menschengeschlecht heute, wenn ihm Christus nicht
erschienen wäre ? Durch die Jahrhunderte hin ist es ge¬
klungen bis auf diesen Tag - Ehre sei Gott in der Höhe!

Friede aufErden ! Wie sehnte sich die miste , mürbe
gewordene Welt nach Frieden ! Der Kampf hatte getobt,
drinnen und draußen , vier volle Jahre lang ; kaum waren
des Kriegs Wolken geschwunden, da türmten neue Wetter
sich bang und bleiern empor. „ Wann kommst »du endlich ,
um ewig zu bleiben, du lieblicher Friede ? " so sangen die
Dichter , so klingt es überall. Und mehr noch als nach
Kampfesrnhe sehnen die Herzen sich nach dem inner »
Frieden : sie suchen wieder nach einem wahren , ewig spru¬
delnden Friedensquell . Gewiß , noch ist die alte Schmerzens¬
mutter Erde ke >ne Friedensstatt . Aber der Seele Sehnen ist
stille geworden in ihm , dem Gottgesandten . Wer zu lhm
flüchtet und in ihm Frieden sucht, der ist befriedet, mag der
Kampf noch so saut um ihn toben. Wir wissen des Friedens
Quell , wir wissen auch , daß eine Zeit des großen , weltum¬
fassenden und weltbeglückenden Gottssfriedens uns beschie-
den ist , wenn „ seine Liebe gesiegt" hat. Dann haben wir
Frieden auf Erden !

»Und den Menschen ein Wohlgefallen ! Als
zum ersten Mal das Wort von der Gotteskindschaft aller
klang, wie reckten die geketteten Hände sich Hilfe heischend
empor ! Ist die Hilfe allenthalben gekommen? Ist die Bot¬
schaft vom Wohlgefallen in Erfüllung gegangen ? Ein Zug
bitteren Spotts mag über manches Gesicht gehen, wenn das
Wort Wohlgefallen gesprochen wird . Aber daß es sich
nicht erfüllt hat , daran trägt nicht das Christentum die
Schuld, sondern die Cntchristl ' chung . Wenn der Stern von
Bethlehem alle Herzen erhellt und erwärmt hätte, dann gäb«
es keinen Haß und keinen Neid , keine Eroberer und kein«
Unterworfenen , keine grausamen Bedrücker und Bedrückten ,
keine Ausbeutung und keine Ausgebeuteten , kein Herrentum
des Goldes und kein Sklaventum der Arbeit mehr, dann
sähe jeder Arbeitgeber in seinem Arbeiter den gleichberech¬
tigten Bruder , dann wäre Wahrheit und nicht nur Ver¬
heißung der Engelgruß : den Menschen ein Wohlgefallen !

O , daß zu Weihnachten das heilige Gelöbnis in den
Herzen aufflamme: Liebe um Liebe ! Segen um Segen !
Nur wer dies Gelöbnis in Taten wandelt, der hat fröh¬
liche , selige , Gnaden bringende Weihnach¬ten .

Im Treppenaufgang des Regierungsgebäudes ln Han¬
nover. wo Oberpräsidenk Noske ivohnt , platzte am Freitag
abend eine Bombe . Niemand wurde beschädigt .

Die Pariser Lntschädigungskommission hat den deutschen
Antrag auf Bevorrechtung der amerikanischen Lebensmittei -
ani rihe bis zu 70 Millionen Dollar vor den Entschädigungs-
an prüchen nicht entschieden , sondern ihn den verbündeten
Reiterungen überlassen. — So wird der dringliche Antrag
hin und hergeschoben , bis Deutschland verhungert oder
»mlirbe" gemacht ist.

Der Garantieausschuh der Entschadignngskommission ließ
durch seine Vertretung in Berlin Auskunft über de« Lnk-
schä d -gunaszustand in Deutschland einholen.

Die liberale Partei in England hat Baldwin mitgeleilk,
daß sie eine Vsrchindurm mit den Konservativen ablehne.
Nach der Politiken Gepflogenheit siehe die Kabinettsbildung
der Arbeiterpartei zu.

Senator Lodge Hai den Antrag an den Kongreß ausge¬
nommen , für ein Liebeswerk an Deutschland 20 Millionen
Dollar zu bewilligen . — Der Antrag war schon einmal von
dem Senator Lenroot eingebrachk , aber auf die Bedenken
des Präsidenten Loolkdge zurückgezogen worden , da die
»geschäftliche " Behandlung der Lebensmittelversorgung
einem Werk der Nächstenliebe vorzuziehen sei.

Im Abgeordnetenhaus hat der Abgeordnete Fish bean¬
tragt, Deutschland eine Lebensmittelanleihe von 10 Millionen
Dollar zu gewähren .

Spanien und Italien haben einen Vertrag abgeschlossen ,
worin beide Staaten sich gegenseitig die volle Wahrung
ihrer Interessen im Miktelmeer verbürgen und gegen eine
etwaige Vorherrschaft einer andern Macht sich zukammen-
schließen . — Die italienische Kriegsflotte soll demnächst um
23 Schiffe vermehrt werden.

D ?e türkisch« Nationalversammlung in Angora hak mit
groß«" Mehrheit die Erbauung einer Kriegsflotte beschlossen .

Pariser Weihnachtsbescheerung
Der Sturz des Franken

Aus dem besetzten Gebiet wird uns geschrieben: Gibt
es im Schicksal der Völker eine ausgleichende Gerechtig¬
keit ? Vielleicht doch. Frankreich , das den deutschen
Schuldner durch wahnwitzige Auspressung der Entschädi¬
gungen und dann durch die Äuhrbesrtzüng an den Rand des
Abgrunds gebracht hat , erweist sich seht , zu Ende des trau¬
rigen Iahrs 1923, als unheilbar angesieckt von
der europäischen Krise , die es durch seine Gewalt¬
politik heraufbeschworen hat. Während Deutschland am
Beamtenabbau und unerhörten Steuernolwendigkeiten
würgt , muß auch das Kabinett Poincare seinem Parlament
eine

'
höchst unangenehme Weihnachtsbescherung vorlegen :

Finanzminister de Lasteyrie verlangte von der französischen
Kammer die Ablehnung der Teuerungszulage für
die Beamten . „ .

Also auch eine Art Abbau infolge finanzieller Not ! Der
einzelne Beamte soll bei den beängstigend steigenden Prei¬
sen

'
1800 Franken Zulage erhalten . Im ganzen müßte eine

Milliarde Franken neu aufgebracht werden . Das ist bei dem
erkrankten Zustand des französischen Staatshaushalts un¬
möglich , es sei denn, man rutscht auf der schiefen Bahn der
Inflation bewußt und verzweifelt weiter . Die Teuerung
hat in der letzten Zeit von Woche zu Woche zugenommen,
und der neue Franken stürz , über den die Regierung
das Volk vergeblich zu beruhigen versucht, läßt eine weitere
ungeheure Zunahme der Teuerung befürchten.
Der französische Franken ist nun glücklich aus 84,45ssür ein
eualikckes Pkund. Mrückaeaansen . Bis zum Frükiaor 1913

Hell schon erglühen dir Sterne ,
Grüßend aus weiter Ferne —
Möchte mit euch so gern»
Ziehen himmelwärts !

hielt er «tuen Stankt von" 3V v.
" H. des BörkriegSwerkS . Rach

den Kriegsausgaben , nach der Schmälerung der Produktions¬
kraft Frankreichs , dessen Hauptindustriegebiet fast währen¬
des ganzen Kriegs von deutschen Truppen beseht war . hätte
damals eigentlich eine viel weiteraehende FrankensenkunR
eintreten müssen . Sie blieb zunächst aus , weil Frankreich
von den verbündeten Staaten, namentlich von England und
Amerika , nicht nur die Bezüge an Kriegs - und sonstige «
Material gestundet bekam, sondern auch noch sehr beträcht¬
liche Barzuschüsse erhielt . In demselben Augenblick , als
diese Zuschüsse wegfielen und als die Frage der Rückzahlung. . ,!0der . französischen Kriegsschulden an England und Amerika
zum ersten Mal erörtert wurde (nämlich im Frühjahr 1919),
sank der Wert des französischen Franken auf 40 und 30 v. H.
und ging mit einigen Schwankungen immer mehr abwärts .

Die Welt fragte sich immer wieder erstaunt, wie es so¬
weit kommen konnte , daß ein . siegreiches' Volk, das einem
besiegten Staat reiche Provinzen abnahm. Kohlengruben im
Wert von Milliarden ausgeliefert erhielt, einen großen Ten
seines Heers auf Kosten des Besiegten unterhalb und über¬
dies viele Milliarden in Kohlen und fremden Devisen her¬
auszupressen vermochte, in eine so gefährliche finanzielle
Lage hineingeriet . In Frankreich führte man das natürlich
in erster Linie auf die zerstörten Gebiete zurück - Aber das
war eine Lüge . Denn die Summen , die für den Wieder¬
aufbau wirklich ausgegeben würden, erreichen nicht im ent¬
ferntesten den Wert dessen , was Deutschland bis zur voll¬
ständigen Erschöpfung geleistet hat. Die tiefste Ilrs ich«
liegt vielmehr einmal darin, daß durch die leichtsinnige Re¬
densart : .Der Boche wird alles bezahlen ! ' Faulheit
und Verschwendungssucht Tür und Tor geöffnet
wurden ; auf der anderen Seite in der Fortsetzung einer un¬
geheuer kostspieligen Militär Politik , die zu der fi¬
nanziellen Lage Frankreichs in einem schreienden Wider¬
spruch steht.

Bon dem englischen Verbündeten muß sich Frankreich
letzt die Wahrheit sagen lassen : Die Londoner . Times' wei¬
sen im Handelskeil ihrer letzten Nummer mit rücksichtsloser
Offenheit darauf hin, daß die neueste Pariser Bescherung ,
nämlich der unaufhaltsame Rückgang des Franken, nur
durch die unklare und ungeregelte französische Finanzwirt¬
schaft zu erklären sei. Der Ausweis des französischen Haus¬
haltsplans zeige eine fortschreitende Erhöhung der Staats¬
schuld und diese verhindere auf absehbare Zeit jede Gesun¬
dung. Noch deutlicher urteilte der Londoner . Economist
schon vor einiger Zeit : . Es ist ein Unglück für Europa wie
für Frankreich daß die Franzosen nicht den einzigen Weg
sehen wollen , der ans der Franken-Inflakion herausführt .
Es ist eine ver >>ünstige Behandlung der Entschädi¬
gung s t r o g k.' Poincarö , dessen Außenpolitik nach
der zunehmende lieberzeugung weiter Kreise in Frankreich
an allem lieb « ! schuld ist, hak sich zu einer .Verständigung'
mit Deutschl -cnrd bequemt. Angesichts der neuesten Vorgänge
in der Paris-"" Kammer möchte man glauben , daß seine „Bö-,
kehrung" zw-u nicht freiwillig, aber auch nicht ganz unecht set.

Der doppelte Dr. Schacht
Am Montag voriger Woche, also drei Tage vor seiner

Ernennung zum Nachfolger des verstorbenen Reichsbank¬
präsidenten Havenstein, sprach Dr . Schacht in der Schweiz
vor den Mitgliedern der Volkswirtschaftlichen statistischen
Gesellschaft des Kantons Zürich. Die ganze Aufmachung
und die Berichterstattung dieses Vortrags zeigte deutlich ,
wie viel der deutschen Reichsregierung daran lag, das Aus¬
land auf die Pläne ihres Währungskommiffars aufmerksam
zu machen und bei internationalen Finanzkreisen Vertrauen
zu wecken. Schacht bezeichneke es als sein Hauptziel, ein
deutsches Goldgeld zu schaffen, und zwar durch Grün¬
dung einer Goldkredikbank mit Hilfe des In - und Auslands,
deren Noten, zu 50 Prozent mit Gold gedeckt, gegen drei¬
monatliche Handelswechsel ausoegeben werden sollen . Diese
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Verkündigung schloß mit einem Äusruf an das englische,
französische , holländische , skandinavische , amerikanische und
schweizerische Kapital, sich an der kommenden deutschen
Goldnotenbank zu beteiligen, um Deutschland und damit
Europa vor dem Zusammenbruch zu bewahren.

Soweit der Mährungskommissar Schacht . Was gedenkt
nun der neue Neichsbankpräsidcnk Schacht zu tun ? Diese
Frage ist angesichts des Amtswechsels sehr berechtigt Denn
wie soll man es sich vorteilen , daß der Leiter der Reichsbank
ein Konkurrenzunternehmen neben und gegen¬
über dem ihm anvertrauten Betrieb errichten wird? Dr-
Schacht ist , genau wie im letzten halben Jahr seiner Präsident¬
schaft Dr . Havenstein, an das Bankgeseh in der Fassung des
Gesetzes über die Selbständigkeit der Äeichsbank vom 26.
Mai 1923 gebunden. Außerdem darf man nicht vergessen ,
daß Dr . Schacht jetzt zum Leiter eines Instituts gemacht ist,
dessen Direktorium sich einstimmig gegen ihn und für den
Gegenkandidaten Dr . Hel ff er ich ausgesprochen hak.
Wenn der neue Präsident auch die Gewandtheit besitzt , um
seine Reformen gegen ein widerstrebendes Reichsbankdirek-
korium üurchzusetzen, so bleibt doch immer das Bedenken üb¬
rig, wie Dr . Schacht eine gewisse Zwiespältigkeit
seines Wirkens vermeiden vill .

Nach den Aeußerungen des bisherigen Mährungskom¬
missars Schacht soll die Goldnotenbank in « engster Anleh¬
nung " an die Äeichsbank gebildet werden. So drückte sich
Dr . Schacht wenigstens in seiner Ansprache vor dem Haupt¬
ausschuß des Deutschen Industrie - und Handelstags noch im
vorigen Monat November aus . Wer soll das Gold für die
Notenbank aufbringen ? Antwort : Die deutsche Wirtschaft
in freiwilliger Selbsthilfe und — wie erst neuerdings hinzu¬
gefügt wird — mit Unterstützung des ausländischen Kapitals.
Wird Dr . Schacht bei der Ansammlung des Goldsands für
die Wirkschafksbank — er hat , wie man hört, angesichts der
Markbesserung im Ausland und bei günstigem Devisen¬
markt bereits mit dieser Tätigkeit begonnen — nicht in Wi¬
derstreit mit den Bedürfnissen der Reichsbank geraten?
Werden die Kreise , die als Paten der Eoldnotenbank her¬
angezogen werden, nicht politische Gegendienste ver¬
langen, vor allem eine «Reform " der Devisen- und Kapital-
fluchkgesehe in ihrem Sinn ? Wie rechtfertigt sich dann
die neue Reichsbankpolitik vor Reich und Bolk ?

Und noch zwei heikle Fragen : Erstens: Kann die Grün¬
dung der Goldbank wirklich unabhängig von der Enkschädi-
gungspolikik erfolgen (wie Dr . Schacht es will ) , wenn die
internationale Notenbank in engster Anlehnung an die
Reichsbank bleibt? Zweitens : Wie steht es mit der Kon¬
trolle über die Goldbank? Werden die ausländischen
Kapitalisten sich mit einer privaten Ueberwochung begnügen ?
Werden sich nicht die Berbandsstaaken einmischen ? Ist nicht
schon der — Völkerbund als Ueberwackungäpolizei in Aus¬
sicht gestellt und wie will man diesen Absichten begegnen ?
Der neue Reichsbankpräsident wird auf alle diese Fragen
baldmöglichst eine zuverlässige Antwort geben müssen.

—er.

reichs Kosten bereichert und nach Ablauf des Zahlungsauf¬
schubs würde es erklärt haben : Wenn ihr etwas wollt,
kommt und holt es euch ! (Beifall.)

Das deutsche Angebot von 30 Milliarden Goldmark sei
unannehmbar gewesen , denn Frankreich hätte davon nur
16 Milliarden erhalten und hätte das Ruhrgebiet räumen
müssen . Auch England habe das Angebot abgelehnt, ebenso
Italien und Japan . Wenn die Besetzung nicht ausgeführt
worden wäre , wäre das Angebot noch kleiner ausgefallen.
Nur wegen der inneren Gefahren und wegen des
Bankerotts habe Deutschland nachgegeben und den
passiven Widerstand einstellen müssen . Mit der Arbeits¬
losigkeit in England habe die Ruhrbesetzung nichts
zu tun ; andererseits habe sie . den Beweis zutage gefördert,
daß der gefährliche Nationalismus in Deutschland
(den fürchtet Poincare scheints gar sehr ! ) noch sehr lebens¬
fähig sei . Frankreich habe der ganzen Welt Beweise seiner
Ehrlichkeit und Mäßigung gegeben -

Dis Abmachungen amt den Industriellen
vom November habe man deswegen nicht schärfer ( !) ge¬
faßt , damit die Arbeit und Erzeugung leichter wieder in
Gang komme . Das Abkommen sei übrigens nur bis 15 .
April 1924 abgeschlossen. Wenn die Erzeugung bis dahin
wieder regelmäßig gewo ^ m sei , werde man weiter sehen.
Die Einnahmen der Bahnverwaltung bessern sich fort¬
während .

Die französische Negierung habe sich bereit erklärt, durch
die Entschädig ungsrom Mission die Cntschädig -
ungsfrage prüfen zu Zossen und er ( Poincare ) freue sich , ( ?)
daß die Bereinigten Staat -n ihre Mitarbeit zugesagt haben.
Eine Herabsetzung -er deutschen Verpflichtungen werde
Frankreich aber nicht Erlassen, außer wenn auch Frank¬
reichs Kriegsschulden erlassen oder herabgesetzt werden.
Deutschland könne j :pt nicht bezahlen . Cr (Poincare ) habe
dem deutschen Geschäftsträger v . Hösch im „Einvernehmen"
mit Belgien erklärt, er werde wohl die deutschen Vorschläge
anhören, aber keine Beeinträchtigung der Befugnisse der
EntschädigungskammWon, der Rheivlandkommission oder
des Generals Degoutte zulassen Er werde mit Berlin auch
niL - t über die Zukunft der rheinischen Be¬
völkerung verhandeln , deren „ Freiheit " er achten
wolle. Die deutsche Reichsregierung habe Beweise ihrer
Gefügigkeit zu erbringen und sich anzustrengen, die
Finanzen zu ordnen, die Entschädigungen zu zahlen und
ernste „Sicherheiten" für ihre Absichten zu geben . Die
Rvbrbesetzug gäbe Deutschland erzogen und es gelehrt .
d « a französischen Willen zu beachten . Bloßes
Zureden hätte nichts gefruchtet . Auch dem Völkerbund
könne er das Vertrauen nicht schenken : in seiner jetzigen
Gestalt könne er keine auf Krieg sinnende Nation zurück¬
halten . Er könne aber auch Frankreich nicht abhalten ,
wachsam auf seine Sicherheit bedacht zu sein.

PoincarL über die Ruhrbesetzung
Die Ruhrbesehung ^in Erziehungsauftel

Paris , 23. Dez. Auf eine sozialistische Anfrage über die
Ruhrbesetzung erklärte Poincare in der gestrigen Kammer¬
sitzung : Es sei nicht richtig , daß französische Regierungen
die militärischen Vorbereitungen in Bayern gefördert ha¬
ben . Der französische Major Richert habe von der Re¬
gierung keinen Auftrag erhalten . Die Regierung sei im
Recht , wenn sie das Ruhrgebiet besetzen ließ , und er werde
diese seine Ansicht nicht ändern in dem Augenblick , wo das
Ausland beginne , Frankreich Gerechtigkeit widerfahren zu
lassen . Das Ersuchen der deutschen Regierung vom 14-
November 1922 an die Entschädigungskommission um einen
Zahlungsaufschub beweise doch , daß es seine Verpflichtungen
nicht erfüllt habe . Was hätte Frankreich erhalten, wenn
es das Ruhrgebiet nicht besetzt hätte? Deutschland behaupte,
durch die Ruhrbesetzung sei es zugrunde gerichtet worden,
es habe aber doch schon vorher gesagt , daß es rächt weiter
zahlen könne . Der damalige deutsche Gesandte Mayer
habe den Vorschlag gemacht , Vorschläge der deutschen Indu¬
striellen , darunter Stinnes , anzuhören. Es seien aber kein«
ernsthaften Vorschläge unterbreitet worden . Die Ruhr¬
besetzung sei erfolgt , als Pfand wegen der deutschen „Ver¬
schlungen"

, und Deutschland sei vorher zwanzigmal ver¬
warnt worden . Sonst würde sich Deutschland aus Frank -

Nach Waterloo
Eine Bauerngeschichke aus dem Taunus

von Fritz Ritzel . s37
Damit drängte der alte Herr Hanssörg in das Neben¬

zimmer und schloß dessen Tür mit den Worten ab : „Wenn es
Zeit ist. so hole ich dich ! "

„Sollte man es für möglich halten , daß alles so zusam¬
menkommt? " murmelte der Herr Pfarrer , als er allein war
und kopfschüttelnd in der Stube auf und ab ging. „Das
geht bei mir heute ja zu , wie in dem Theaterstück , das ich in
jungen Jähren einmal in Frankfurt gesehen habe! Meine
Suppe ist darüber kalt geworden ; die Mutter wird sie
wärmen müssen und mein Hänschen wartet vergeblich aus
sein Deputat ! Komm Hans ! " lockte er das Rotkehlchen und
holte mit dem Löffel einige Eiweißstückchen aus der Suppe
und legte sie auf den Tellerrand . Zwitschernd flog das Vög-
lein herbei und pickte das Gebotene auf, indem es mit klugen
Aeuglein zu seinem Herrn aufsah .

, „Und meine Predigt für nächsten Sonntag ! " fuhr der
geistliche Herr in seinem Selbstgespräche fort . „So schön war
ich schon im Anfang drin , als Freund Heller mich störte! "

Vor seinen Sludiertisch tretend , las er von dem dort lie¬
genden Manuskript den ersten Satz:

„Kommet her zu mir alle , die chr mühselig und beladen
seid, ich will euch erquicken ! Nehmet aus euch mein Joch
und lernet von mir , so werdet ihr Ruhe finden für eure
Seelen ! Denn mein Joch ist sanft und meine Last ist leicht! "

„Meint man nicht, der liebe Gott selbst habe mir diese
Worte des Heilandes heute eingegeben? "

Männerschritte auf dem Vorplatz und ein Pochen an der
Türe unterbrachen die Betrachtung des Greises, und Hein¬
rich Schilling trat auf das freundliche „Herein !" in die
Pfarrstube .

Mit offenen Armen ging ihm der Seelsorger entgegen
und schloß ihn bewegt an die Brust mit den Worten :

„Sei willkommen, Heinrich , in der Heimat — herzlich ?
willkommen in meinem Hause , du Vielgeprüfter ! Daß ich j

Neue Nachrichten
Die Fortsetzung der Pumpwirtschafl

Berlin , 23 . Dez. Die Mitteilungen über neue Versuche
-es Finanzministeriums , von der Rentenbank einen wei¬
teren unverzinslichen Vorschuß zu erhalten, haben großes
Aufsehen gemacht . Nach den Banksatzungsn kann die Ren¬
tenbank auf Grund der für sie geschaffenen neuen landwirt¬
schaftlichen Grundschuld und der Beiträge von Gewerbe und
Handel Rentenmark bis zum Höchstbetrag von 3200 M . l-
äonen ausgeben. Davon hat die Reichsfinanzverwaltung
nach dem Gesetz 1200 Millionen zu beanspruchen , während
die übrigen Mittel für die Belebung der deutschen Wirt¬
schaf . Vorbehalten sind. Die 1200 Millionen hat aber die
Reichsfinanzverwaltung bereits abgehoben und verbraucht;
weitere 1200 Millionen sind an die deutsche Indu¬
strie abgegeben worden, der Rentenbank verbleibt somit
noch eine Ausgabe von 800 Millionen Rentenmark , wovon
der Reichssinanzmimster einen Teil für das Reich anfor¬
derte . Die Rentenbankverwaltung hat das Ansinnen ab¬
gelehnt , einmal, weil das Reich seinen gesetzlichen An¬
teil bereits bezogen hat, und dann in der Erwägung , daß
es recht und billig sei , daß die restlich noch verfügbaren
800 Millionen Mark der Landwirtschaft , die 160Ü
Millionen für die Rentenbank aufzubringcn hatte, ferner
für das Kleingewerbe und für andere dringende Wirt -
sckastszwecke vorbebalten werden müssen, außerdem muß

ein Grundstock von einer gewissen Höhe bestehen blstbeL
Die Ablehnung des Ansuchens des Reichsfincmzmmisters
beweist nur , wie vorsichtig der Aufsichtsrat der Rentenbank
die Geschäfte führt . Trotz der Bedingung , daß die Ren-
tenmark nicht in besetzte Gebiete abgeführt werden dürfe ,
da die Rheinlnndkommission die Sicherheitsleistung durch
landwirtschaftliche Grundschulden und Belastung von Jndu-
l ' ie , Gewerbe und Handel des besetzten Gebiets verboten
hat , das besetzte Gebiet zur Stützung der Renten,nark nichts
beiträgt, ist die Rentenmark doch in hohen Beträgen im
besetzten Gebiet im Umlauf. Die Verwaltung der Renten¬
bank sst bestrebt , den Abfluß der Rentcninark ins besejte
Gebiet mit allen Mitteln zu verhindern.

Ein Vorschlag zum Abbau
Berlin . 23 . Dez. Elf vaterländische Berb and «

haben an den Reichspräsidenten Ebert das Ersuchen ge¬
richtet, angesichts der verzweifelten Finanzlage des Reichs
alle „ unproduktiven" staatlichen Gebilde , die seit der Revolu¬
tion entstanden sind , wieder aufzulösen und die Staats - und
Reic/szahlungen für sie einzustellen . Dazu gehören in erster
Linie der Reichswirtschaftsrat, die Wohnungsämter , die ge¬
mischten Ausschüsse, die Betriebs - und Verwaltnngsräte usw,
Die Parlamente , gesetzlichen Räte und Ausschüsse in allen
Zweigen der Verfassung kosten heute . das Fünfzehnhundert-
fache der Staatsgslder , die vor 1914 für die Zivillisten der
Fürsten und die Parlamente zu bezahlen waren , wähkind
Beamte und Volk nicht einmal mehr die Hälfte ihrer frühen
Einnahmen haben.

Der Reichswirtschaftsministerwird die Frage der Bildung ;
von Fachausschüssen beim vorläufigen Reichswirtschaftsrat ,
nicht we -ter verfolgen, nachdem der Berfassungsausschuß des ^
vorläufigen Reichswirtschaftsrates die Frage abgelehnt hat, 1

Die Erwerbslosenfürsorge'
Berlin , 23. Dez. Die Stadtverwaltung Berlin hatte am

Mittwoch 600 Erwerbslosen die Auflage erteilt, zu einer be¬
stimmten Arbeitsleistung sich einzufinden. Es sind aber . nui
» rei zur Arbeit erschienen. Die Stadt hat den übrigen di«
Erwerbslosenunterstützung gesperrt .

Die verdrängten Ansiedler
Berlin , 23 . Dez. Nach dem sogenannten Flüchtlingssied '

lungsgesetz vom Mai ds . Is . sollten 40 000 Hektar Siedlungs-
land beschleunigt zur Wiederansetzung von Ostflüchtlimgen
bersitgestellt werden ; diese Fläche ist jetzt nahezu gan' be¬
schafft , und zwar sind 7000 Hektar vom Großgrundbesitz zur
Begründung von Einzelstedlungen freiwillig hergegsben
worden . Von den Flüchtlingsfamilien werden im Lauf der
Sredlungsperiode 1923 durch Vermittlung der gemein¬
nützigen Siedlungsgesellschaften etwa 1250 , unter Mitwir¬
kung der preußischen Kulturämter etwa 150 Familien , also
insgesamt gegen 1400 Familien , zu einer eignen Scholle ge¬
langen Von ihnen sind drei Viertel bisher in Flüchtling -
lagern untergebracht gewesen . Dis früher» Ansiedlunx >
kommission für Westpreußen und Posen hat m den Jahräi
1908 bis 1913 unter wesentlich günstiger« Umständen jähr¬
lich durchschnittlich etwa 950 neue Siedlungen geschaffen .
Nahezu die Hälfte der verdrängten Ansiedler wird am
Schluß der diesjährigen Siedlungszeit wieder auf eigner
Scholle zu neuer Existenz gelangt sein.

Entschädigung der vertriebenen Ansiedler .
Genf, 23 . Dez. Das „Echo" meldet : Der Völkerbundsrat

hat am 19 . Dezember entschieden, daß den von den -Polen ver¬
triebenen deutschen Ansiedlern eine Entschädigung für die er¬
littene Unbill und die ihnen erwachsenen Materialverluste zu
gewähren ist.

Gegen die Deutschvölkischen
Berlin , 23 Dez. Auf Befehl des Oberbefehlshabers sink

die Geschäftsräume der deutschvölkischen Reichstagsabgeord-
o eien Wulle , Henning und v Graefe in Berlin ge¬
schlossen und versiegelt worden.

Verschärfte Ueberrvachung Ludendorsss
A .ünchen , 23 . Dez. , Die Uebenvachung des Generals

Ludendorff in feiner Villa bei München ist in letzter
Zeit sehr verschärft worden. Kein Besucher wird mehr in
die Villa eingelassen , die Posten der Kriminalpolizisten wur¬
den verstärkt. Verschiedene Besucher , namentlich aus Ber¬
lin , wurden festgenommen . Auch die Untersuchungshaft
Hitlers wurde verschärft .

von ganzem Herzen mit dir fühle , des iei gewiß! Schwer
hat dich der Herr geprüft, schwerer wie je ein Menschenkind
geprüft worden ist, und er prüft dich noch, lieber Sohn !
Aber denke an das Bibelwort : Selig sind, die Verfolgung
leiden , denn ihnen ist das Himmelreich ! "

Mit trübem Lächeln erwiderte Heinrich die herzliche Be¬
grüßung des Pfarrers , indem er dessen beide Hände ergriff
und krampfhaft festhielt .

„Herr Parrer , des is' mein Trost , daß ich Ihne ' noch
gefunne' Hab '

, daß es noch aan Mensch uff der Welt gibt,
der 's werklich gut mit mir maant !"

„Heinrich , sei nicht ungerecht! Die Deinen —"
„Sind 's dann noch die Meinen ? " unterbrach der Be¬

sucher. „Aber Sie hawe ' recht ! Ich will dene '
, die früher

mei ' Leit' gewese ' sinn '
, nit unrecht tun ! Sie hawe' mich

mit aller Lieb ' empfange' un ' wolle'
mich nit mehr fortlosse ' ! "

„Awer Herr Parrer, " fuhr Heinrich fort , „der Schrecke'
driwer , daß ich plötzlich wiederkomme' bin, wie von de '
Tode' ufferstanne'

, den hawe ' mei ' Leit' nit niederzwinge'
könne ' ! Es is ' ja aach kaa ' Wunner . Mein Tod war von
meiner Anne Magret längst verschmerzt — in eme ' neue'
Glück lebt sie schon seit Jahre ' — wie kann ich do denke'

, daß
mei ' Wiederkomme' ihr und ihr 'm Mann Freud ' macht ?
Do drin bin ich mir klar ! Noch gestern Hab '

ich in mir ge¬
glaubt , ich könnt ' mei ' Fraa un ' mei ' Kind nit loste '

, ich
hätt ' des erste Recht uff sie ! Herr Parrer , ich will mei 'm
Todfeind nit wünsche '

, was ich seit gestern gelitte '
Hab ' !

Heut' bin ich ruhiger ! Wenn mer so viel dorchgemacht Hot,
wie ich in de' letzte

' fünf Jahr ' — dann rührt aam ' nir
mehr, dann lernt mer des Schlimmste enunnerworge '

, un '
wenn das Herz driwer bricht ! "

Bewegt fuhr der Sprecher mit dem Handrücken über die
Augen und ließ sich auf den von dem Pfarrer gebotenen
Stuhl neben dem Schreibtisch nieder.

„Gottes Wege sind unerforschlich und unbegreiflich , lieber
Sohn ! " sagte der alte Herr . „ Wir schwachen Menschen
müssen uns seiner Allmacht in Demut fügen und dürfen
nicht hadern mit ihm! "

„Ich Hab
' gehadert, ich Hab ' mei ' Schicksal verflicht un '

verwünscht , gestern , wie ich dorch de Wald gerennt bin,
wie en ' Narr ! Unser Herrgott verzeih ' mir die Sünd 'I
Seitdem ich awer gestern Owend bei der Anne Magret un '
ihr 'm Mann gewese ' bin , seitdem ich ans allem geseh

'n Hab
',

daß sie glücklich miteinander war 'n und daß ich der bin , der
jetzt all' ihr Glück ausenannerreißt — seitdem waaß ich,
was ich zu tun Hab

' ! Von Ihne ' nur will ich höre '
, Herr

Parrer : Hab '
ich noch vor dem Gesetz e' Recht uff Weib un'

Kind? Sage ' Sie ' s offe'
!" ,

„ Lieber Sohn, " erwiderte der Pfarrer , „ wie ich den selt¬
samen Fall betrachte , so liegt die Sache so du bist gesetzlich
für tot erklärt worden ; dein Weib war infolgedessen frei
und konnte nach Ablauf des Trauerjahres wieder über ihre
Hand verfügen . Sie hat erst zweiundeinhalbes Jahr nach
deinem angeblichen Tode den neuen Ehebund geschlossen .
Weder die öffentliche Meinung noch ein irdischer Richter
können ihr wegen diesem Beginnen unrecht geben . Der
Irrtum , in welchem sie sich befand, als sie glaubte, du seiest
tot, kann nicht so gedeutet werden, daß dein älteres Recht
auf ihre Hand das bessere ist , denn in diesem Irrtum befan¬
den wir uns alle und das Gesetz selbst hat ihr mit deiner
Todeserklärung die Versicherung gegeben , daß ein Irrtum
nicht vorlag ! Ein gerechter irdischer Richter müßte deshalb
nach meiner Ueberzeugung den Spruch fällen, daß du durch
eine höhere Gewalt deines Rechtes verlustig gegangen bist
und ĵch als Priester des Herrn muß dir sagen : Anne Magret
ist dein Weib nicht mehr, sie ist eines anderen Weib und
Heinrich — es steht geschrieben : Laß . dich nicht gelüsten
deines Nächsten Weibes ! "

Der Pfarrer hielt inne und warf einen mitleidigen Blick
auf seinen Zuhörer , der, wehmütig mit dem Kopfe nickend ,
wiederholte: „Laß dich nicht gelüsten deines Nächsten
Weibes! "

Wie in plötzlichem Entschlüsse richtete er sich dann hoch
empor und die Hand seines Beraters ergreifend, sagte er
mit fester Stimme :

(Fortsetzung folgt.)



Neuoriensterung Frankreichs?
Paris . 23. Dez. Der „ Temps" veröffentlicht Vorschläge

für die Wiederaufnahme amtlicher Beziehun¬
gen z u Rußland . Frankreich sowohl wie Rußland haben
ein Interesse daran , daß Afghanistan ein unabhängigerStaat sei . Frankreich könne nicht dulden , daß Lord Cur -

o n , bevor er demnächst das Auswärtige Amt Englands ver-
asse , in Kabul (Afghanistan) die Niederlage auswetze , die er

in Angora den Türken gegenüber erlitten habe . Für die An¬
bahnung der Beziehungen Frankreichs zu Rußland würde es
nützlich sein , wenn die russische Regierung unmittelbar mit
dem französischen Gläubigerausschuß der russischen Vorkriegs-
scbulden sich vergleiche , nötigenfalls für eine Entschädigung
allenfalls in Waren — der in Rußland enteigneten französi¬
schen Staatsangehörigen . Rußland brauche deshalb im
ü brigen mcht auf seine kommunistischen Grundsätze zu ver¬
zichten . Frankreich würde davon Abstand nehmen, die russi¬
schen Parteien (oie Weißen) , die den Sowjetstaat bekämpfen ,
zu unterstützen . Dagegen solle Rußland Frankreich unter¬
stützen . Wenn es die Aufhebung oder Verschiebung der wäh¬rend des Kriegs aufgenommenen Schulden zu erlangen
jtrachte , ferner dürfe Rußland keinen anderen Gläubiger vor
Frankreich bevorzugen und es müsse sich verpflichten , Polenund Rumänien nicht anzugreifen. Ob Rußland eine rote
Fahne mit dem Sjern führe oder eine andere Farbe , sei
gleichgüstig. nur dürfe nicht eine anerkannte Regierung in
beiden Ländern angefochten werden, indem von dem einen
Land die Aufständischen in dem anderen unterstützt werden.So stünde der Anerkennung der Sowjetregierung durch
Frankreich nichts im Wege .

Das englische Unterhaus
London. 22. Dez. Das englische Unterbaus setzt sich end-

Mtig wie folgt zusammen : Konservative 258 , ArbeiterparteiK2 , Liberale 157 , andere 8 . zusammen 615 .
Das geflüchtete Kapital

London. 23 . Dez. „ Daily Telegraph" berichtet , in Neu¬
yorker Bankierkreisen schätze man die deutschen Bankguthaben
in Neuyork auf 200 Millionen Dollar. Der Untersuchung
seien die Finanzleute nicht abgeneigt, nur solle sie von der
amerikanischen Regierung und nicht von der Entschädigungs-
Kommission geführt werden.

Nationalistische Regungen in China
London. 22 . Dez . Reuter meldet aus Pekina . das Kabi¬

nett habe vorgestern seinen Rücktritt erklärt, nachdem das
Parlament gegen den angeblichen Beschluß der Regierung,die Boxerentschädigungan Frankreich in Goldfranken zu be¬
zahlen , Widerspruch erhoben hatte . Der Präsident habe es
abgelehnt , den Rücktritt anzunebmen, und das Kabinett auf¬
gefordert , die Geschäfte weiterzuführen.

Reuter meldet aus Hongkong : In der Bevölkerungwerden Flugschriften verbreitet, britische und amerikanischeWaren zu boykottieren und sich zusammenzuscharen , um den
Ueberschuß der Zolleinnahmen selbst in Besitz zu nehmen , um
die chinesische Nation zu retten.

'

Württemberg
Calw, 22 . Dez. Einweihung . Am letzten Montag

spt der Bezirksrat Calw das neue Krankenhaus
. ibernornmen . Der Neribau steht stolz da neben dem bis¬
herigen Krankeichaus und bietet alles, was man für ein
Krankenhaus fordern kann .

'DerdiL̂ rn , OA . Maulbronn , 23 . Dez . Feldbereini¬
gung . — Durch den Bahnbau Breiten—Verdingen wer¬
ben viele landwirtschaftliche Grundstücke von der Bahnlinie
in höchst ungünstiger Weise durchschnitten . Es wurde daher
beschlossen , in den betroffenen Markungsteilen eine Feld¬
bereinigung vorzunehmen.

H-eidenheim , 22 . Dez. Besserung . Seit die Gold¬
mark eingeführt und die Papiermark wertbeständig ist , zeigt
sich in verschiedenen Geschäftszweigen eine Besserung , auch
gibt es jetzt Waren genug. Durch alle Kreise geht ein Ge¬
fühl des Vertrauens , obwohl man jetzt so recht merkt , wie
arm man ist. Sehr hoch sind noch die Milch - und Butter¬
preise : der Preisabbau geht noch sehr langsam.

Riekheim , OA . Tuttlingen , 22 . Dez. Brand - Im
Wohnhaus des Messerschmieds . Jakob Faude brach ein
Brand aus . Das Vieh und ein großer Teil des Mobiliars
konnten gerettet werden. Das Doppelwohnhaus mit Scheuer
ist

'
jedoch durch das Feuer und durch die Wassermassen fast

ganz zerstört. Der Brand dürste wohl durch Kurzschluß
entstanden sein.

Diberach , 22 . Dez. Edle Spende . Karl Zoller
in Neuyork, der auf dem Gebiet der Wohlfahrtepftme schon
viel für die hiesige Stadt getan, hat neuerdings 100 Dollar
für Bedürftige überwiesen.

Baden
Bahnbrücken (bei Breiten ) , 22 . Dez. Der 74jährige

frühere Gemeinderechner Christian Kolb stürzte so unglück¬
lich die Haustreppe hinunter , daß er an den erlittenen Ver¬
letzungen starb.

Freiburg i. B -. 22 . Dez. Der städtische Milchhof hat einen
Lieferungsvertrag wegen Lieferung von Schweizer Milch
nach Freiburg abgeschlossen, der die Zufuhr von 2000 Liter
im Tag sicher stellt . Die Milch stellt sich ab Schweiz ,uf
35 Centimes, so daß sie der hiesigen erfolgreich Konkurrenz
machen kann. Der Preis für deutsche Milch stellt sich zurzeit
aus 40 Pfennig , bei einem Erzeugerpreis von 22 Pfennig.

Saig (bei Neustadt) , 22. Dez. Bekanntlich hatte nach
dem Doppelmord an dem Ehepaar Köpfer hier Bürgermei¬
ster Sigward sein Amt niedergelegt. Bei der nun jetzt abae-
haltenen Bürgermeisterwahl ist Felgenbauer Josef Vrugger
zum Bürgermeister gewählt worden . Der Doppelmörder
Hundertpfund konnte noch nicht verhaftet werden-

Konstanz . 22. Dez. Ein Prozeß mit politischem Einschlag
hat die hiesige Strafkammer beschäftigt . Fünf Angeht uge
^er Nationalsozialistischen Arbeiterpartei
in Konstanz waren seinerzeit von der hiesigen Strafkammer
wegen Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze der Repu
blik mir je drei Monaten Gefängnis bestraft worden. Di ".
Beschuldigten waren Mitglieder einer Nationalsozialistischen
Organisation, die ihren Sitz in München hatte und in Ba¬
den verboten war . Auf eingelegte Revision hin hat das
Reichsgericht das Urteil aufgehoben und die Angelegenheit
zur nochmaligen Verhandlung an die hiesige Strafkammer
zurückverwiesen , weil die Verordnung des badrschen Innen¬
ministers nicht klar genug gefaßt war . Inzwischen ist be-
blwnÜich diese Verordnung . wohl aus Grund der rercksge-

richttichen Entschew ^ -g , erweitert und ergänzt worden . In
der jüngsten Sitzung der Strafkammer wurden sämtliche An¬
geklagten freigesprochen .

Eine üble Erfahrung mit seiner Berufung machte der
Viehhändler Leopold Löwenstein , der vom Schöffen¬
gericht Meßkirch wegen unerlaubten Handels zu 5 Billionen
Geldstrafe verurteilt worden war . Er legte Berufung rin
und die Strafe wurde auf 150 Eoldmark erhöht.

Allerlei
Dismarckspende . Fürst Otto v . Bismarck hat von Fried¬

richsruh der notleidenden Bevölkerung Hamburgs drei Eisen¬
oahnwagen Kartoffeln und 10 Wagen Brennholz aus dem
Sachsenwald gespendet , „ in Erinnerung an die guten Be¬
ziehungen, die seit den Zeiten seines Großvaters zwischen
Hamburg und Friedrichsruh bestanden haben" .

Der österreichische Großindustrielle Oskar v. Körner hat
200 bedürftige Berliner Kinder eingeladen, in dem Moorbad
Saarow -Pieskow an den herrlichen Ufern des Scharmützel¬
sees auf feine Kosten 5 Monate lang sich zu erholen-

Der zehnstündige Arbeitslag . Bei einer Abstimmung in
den Werken von Golpa (Kreis Vitterfeld, Provinz Sachsen )
darüber , ob 8 oder 10 Stunden gearbeitet werden soll , er¬
klärte sich fast die ganze Arbeiterschaft für den zehnstündigen
Arbeitstag .

Ein neuer Ausfuhrgegenstand. Der kürzlich von Bremen
nach Neuyork abgegangene Dampfer „Andania " hatte 8000
Kanarienvögel und 2000 Auslandsvögel , tüe alle in
Deutschland gezüchtet worden waren , an Bord . Jedes der
Tierchen befand sich in einem eigenen kleinen Versandkäfig.
Zur Pflege der Vögel bei der Üebersahrt waren drei Per¬
sonen den ganzen Tag beschäftigt .

Die Wagner -Opern-Gesellschafk beginnt am Weihnachts¬
fest ihr auf mehrere Wochen berechnetes Gastspiel in
Neuyork . Ihre Erfolge in den bisher berührten Städten
Washington, Baltimore , Pittsburg , Chicago , Milwaukee,
Toledo , Cleveland, Detroit. Cincinati, Louisville, Indiana¬
polis, Buffalo waren außerordentlich. Der Spielplan um¬
faßt außer asdnw deutschen Opern die sämtlichen Wagner -
scheu «««-> LaüLnSc «- di« zur» Ring des Nibelungen»

Die Nobelstistung. Aus der von dem 1896 verstorbenen
schwedischen Chemiker Alfred Nobel gegründeten Stiftung
für wissenschaftliche und humanitäre Zwecke wurden mit den
in diesem Jahre verteilten Preisen , seit der ersten Preis¬
verleihung im Dezember 1901 Preise an insgesamt 115 Per¬
sonen ausgegeben. Nach Deutschland fielen die meisten , näm¬
lich 23 Preise, Frankreich folgt mit 19 . davon hat Frau
Cuire zweimal einen Preis erhalten, einmal im Jahre 1903,
den Physikpreis, zusammen mit ihrem Manns dann 1911
allein den Preis für Chemie . England erhielt 14 Preise.
Schweden und die Vereinigten Staaten je 7 , die Schweiz ,
Dänemark und Holland je 6 , Italien , Norwegen und Bel¬
gien je 4 , Oesterreich und Spanien je 3 , Kanada und Ruß¬
land je 2 und Polen , Indien und Irland je einen Preis .

Das Kleid als Stimmungsheifer. Wenn vor allem die
Frauen so besonderes Gewicht auf ihre Kleidung legen, so
wissen sie eben , wie sehr diese, als ein Ausdruck ihrer selbst,
ihre Persönlichkeit unterstützt . Aber mehr noch : das Kleid
gibt zugleich der Stimmung ihre besondere Färbung , worauf
Paula Kiesel ln der Zeitschrift „Neue Frauenkleidung und
Frauenkultur " aufmerksam macht- In den letzten Jahren
ist das Sonntagskleid , das als spießbürgerlich verpönte,
wieder aufgetaucht. Das ist recht gut so . Tragen wir ein
solches für den Sonn - und Feiertag bestimmtes Kleid auch
oft am Alltag, so hat es , selbst wenn es noch neu und frisch
aussehen sollte, viel von seinem Stimmungswert eingebüßt.
Im umgekehrten Fall , wenn wir ein Kle ' d , das zur täglichen
Arbeit getragen wird , in den Sonnrag hinübernehmen, so
geht ein Teil der Last des Alltags mit. Hier könnte uns
das Sonntagskleid helfen , unsere Feiertage hell und freund¬
lich und zu Höhepunkten zu gestalten . In vielen Gegenden,
hauptsächlich in Oberschwaben , besitzen die Bäuerinnen Bier¬
festkleider, Halbfestkleider , Sonntagsnachmittagskleider und
Sonntagabendkittel , ein Beweis dafür , wie wichtig ihnen die
Kleidung als solche ist , und daß sie deren Wirkung aus die
Stimmung wohl kennen .

Die umgekehrte Welt. Gerade recht zu Weihnachten hat
sich bei uns die Erde mit dem schönen Winterkleid ge¬
schmückt , just mit dem „ astronomischen " Anfang der Win¬
terszeit. Wochenlang war das Wetter neblig , trübe und
regnerisch , nicht kalt und nicht warm , als wollte es dem
nordischen Winter den Eingang verwehren. Neber Ruß¬
land , das sonst im November bereits unter einer Schnee¬
decke liegt , hatte sich eine Wärmewelle ausgebreitet und den
Frühling vorgetäuscht . In Kiew olühte mitte Dezember der
Flieder , in Odessa wurden frische Veilchen verkauft und in
der ganzen Ukraine standen die Kirschbänme in voller
Blüte. Die Durchschnittswärme betrug 22 Grad . Für die
russische Landwirtschaft bedeutet diese ungewöhnliche Wit¬
terung Verderben, denn die Wintersaat ist schon in Halme
aufgeschossen, die der doch noch eintretende Frost knicken
wird . Dagegen waren Gegenden, die um diese Zeit mildes
Wetter haben, von großer Kälte beimgesucht . In Süd¬
frankreich haben schwere Schneestürme Verheerungen ange¬
richtet . Sogar in Nordafrika, in Algier und in einem Teil
Marokkos ist reichlich Schnee gefallen und die Wärme ist so
tief gesunken , wie man es dort seit langen Jahren nicht er¬
lebt hat.

Sonderbarer Tod. Beim Zählen einer Kiste Reichsbank¬
noten, die sie im Straßenbettel erworben hatte , wurde eine
80jährige Lohnkutscherswitwe in Nürnberg vom Tod ereilt.
Die Frau war Hausbesitzerin . In einer Kommode fand man
noch eine ganze Schublade gefüllt mit gebündelten Geld¬
scheinen.

Anrecht Gut . Don dem Raub der deutschen Flotte hat
seinerzeit auch der „Verbündete" Portugal einen Teil ab¬
bekommen . Mit den stolzen Schiffen wurde ein staatlicher
Schiffahrtsbetrieb eingerichtet , der aber keine Seide spann.
Nachdem die Verluste auf 4,2 Millionen Pesos angelaufen
waren , hat die Regierung die heruntergewirtschasteten
Schiffe um billiges Geld losgeschlagen .

Der schnellste Zug dre Welt soll der Expreßzug, London-
Liverpool sein, der die 91 engl . Meilen betragende Strecke
in 87 Minuten zurücklegt . Das sind 100 Kilometer in der
Stunde .

Mißbrauch der „berechtigten Interessen". Bei dem Guts¬
besitzer von Kähne auf Schloß Petzow im Kreis Werder
(Brandenburg ) waren im letzten Sommer und Herbst fort¬
gesetzt Diebstähle und Plünderungen auf den Feldern , in de»
Scheunen und im Wohnhaus selbst verübt worden. Ganze
Banden Berliner Verbrecher machten das Gut unsicher , so
daß der Besitzer , da ihm von der Regierung ausreichender
Sckuk nicht aeaeben wurde , zur Selbstbllks kckreiten und einen

eigenen Sicherheitsdienst einrichten mußte. Bei einem neuen
Ueberfall wurde ein Berliner Verbrecher verwundet, ein an¬
derer von Kähne selbst im Kampf erschossen . Das gab nun
einen Mordshallo in einer gewissen Berliner Presse und der
Fall wurde wochenlang als das greulichste Verbrechen ver¬
schrien. Der Staatsanwalt mußte den Gutsbesitzer wegen
„Totschlags " verfolgen, das Gericht aber sprach Kähne frei;
er babe nur in äußerster Notwehr gehandelt. Kähne ver¬
klagte nun die Redakteure des Berliner Tageblatts , Arndt,
der Verl . Volksztg . , Michelsohn , und der Verl . Morgenpost,Mendel, wegen Beleidigung. Die Angeklagten machten gel¬tend, sie hätten mit ihren Angriffen gegen Kähne „berechtigte
Interessen" des Publikums vertreten . Das Gericht in Werder
war anderer Meinung . Es sei fraglich , ob die Presse über¬
haupt berechtigt sei , „berechtigte Interessen" anderer - > ver¬
treten . Jedenfalls könne das nicht von der ganzen Preise be¬
hauptet werden. Viele Zeitungen seien eben nur Gesckäfts -
unternehmen , die sich nach dem Geschmack ihres Publikums
richten und die nur den einen Zweck verfolgen, Geld zu ver¬
dienen . Im vorliegenden Fall könne von „Wahrung berech¬
tigter Interessen " schon gar nicht geredet werden, denn der
Kläger habe sich gegen schwerste Bedrohung seines Besitztumsund seines Lebens zu verteidigen gehabt. Den angeklagtenRedakteuren sei es auch gar nicht auf „ berechtigte Interessen"
angekommen , sondern sie wollten möglichst Aufsehen er¬
regend« Artikel ihrem Publikum vorsetzen und haben sich da¬
bei der gröblichsten Beleidigungen des Gutsbesitzers bedient ,den sie „Strauchritter "

, „Wegelagerer"
, „ brutaler Unhold"

usw . nannten . Von dem Schutz des 8 193 RSt GB . könne
daher keine Rede sein . Das Amtsgericht oeruinellr - iedeu der
drei Angeklagten zu 500 Mark Geldstrafe.

Tuberkulose -Bekämpfung. Tuberkulosekranken Frauen ,
insbesondere aus dem Mittelstand, wird es von Interesse
sich zu hören, daß in der Lungenheilstätte der Lanüesver-
sicherungsanstalt Württemberg Uebrrruh im Allgäu (820
Meter) , soweit die Aufnahme von Versicherren dadurch nicht
beeinträchtigt wird , auch Nichtversicherte weibliche Lungen¬
kranke gegen Bezahlung ausgenommen werden. Gesuche
sind an den leitenden Arzt, Professor Dr . Brösamlen, Ueber -
ruh, Post Großholzleute, z» richten .

Lin trauriges Kapitel. Den Kirchenpflegen , die früher
meist in der Lage waren , aus ihrem Kapital die Mesner - und
Organistenbesoldungzu bezahlen wurden während und nach
1>em Krieg sämtliche Hypothekenschulden heimgezahlt und die
amtliche Anweisung, solche Rückzahlungen nur unter dem
Vorbehalt einer eventuellen späteren Nachforderung asizuneh -
men , kam reichlich zu spät. Ob jetzt noch nachträglich eine
Auswertung zu erlangen ist , erscheint fraglich , und es ist hie-
für trotz neuerer Gerichtsentscheidung eine gesetzliche Hand-
hch - noch nicht vorhanden . Später erging an die Kirchen-
pslogen die dringende Aufforderung , die Kriegsanleihen und
andere Wertpapiere abzustoßen , uÄ neuerdings zahlen ver-
schiedene Banken (z. V . die Württ . Hypothekenbank auf 1 . Ja¬
nuar 1924) ihre sämtlichen „ mündelsicheren " Pfandbriefe aus
naheliegenden Gründen zu einem scheinbar hohen

'Kurs heim .
Die Snarkassenguthaben endlich sind infolge der großen Geld¬
entwertung auch recht zweifelhafter Natur . Die meist ein¬
geführten Kirchenopfer wirken wie ein Tropfen auf einen
heißen Stein . — Alles in allem stehen die meisten Kirchen¬
pflegen am „ Grabe ihrer Habe" (wie im Anfang des
19. Jahrhunderts ) und teilen das Los der ärmsten Kleinrent¬
ner und, soweit die Vorfahren nicht für Waldbesitz gesorgt
haben, sind sie fast auf den Nullpunkt herabgesunken . Fast
lohnt es sich nicht mehr, die üblichen Rechnungsbücher zu
führen. Von dieser kläglichen Loge der Kirchenpflegen HÄ
man unter dem Volke vielfach keine Ahnung und oft so wenig
Opfersinn für kirchliche Zwecke.

Die Wechselbeziehung der Nahrungsmittel . Wir misten,
daß der Gehalt an Nährwert in den einzelnen Nahrungs¬
mitteln sehr verschieden ist. Er läßt sich jedoch durch die
Gewichtsmengen wieder ausgleichen . So führen wir bei¬
spielsweise dem Körper die gleiche Summe an Nährwerten
zu, wenn wir 8,5 Gramm Butter oder 30 Gramm Brot ge¬
nießen oder 500 Gramm Salat oder 100 Gramm Milch
oder 20 Gramm fettes Fleisch oder 80 Gramm Kartoffeln
oder 250 Gramm Blumenkohl oder 1000 Gramm Fleisch¬
brühe.

Lokales .
Wildbad , den 24 . Dez. 1923 .

Zum heiligen Abend
Es gibt zu denken , wenn man sich in der Weihnacht ans

Fenster stellt und hinausschaut in Schnee und Eis und Fin¬
sternis, und dann sich umwendet zum Christbaum mit seinen
Lichtern und grünen Aesten und den Gaben der Liebe , die
drunter liegen : zwei Welten ! In welcher bist du daheim?
Daß draußen im Verkehr der Völker und der Menschen kalte
Selbstsucht , trügerischer Schein, tödlicher Haß, trübstes
klend an der Tagesordnung ist , das wissen wir leider zur
Genüge — weißt du sonst nichts ? Vergiltst du Gleiches
mit Gleichem ? Oder trägst du in warmem Herzen das
Weihnachtslicht , das erstmals auf Erden aufflammte in heili¬
ger Nacht unter dem Engelgefang : Euch ist heute der Hei¬
land geboren ! Wie man eine Kerze an der andern entzün¬
det , so hat mit diesem himmlischen Licht eine gläubige Seele
d e andere entzündet durch all die Jahrhunderte hindurch
bis zur heutigen Weihnacht. Vertrieben haben diese unzäh¬
ligen Lichter die Nacht in der Menschheit nicht , so wenig als
dis Sterne die Nacht vertreiben ; aber sie durchbrechen das
Einerlei der trostlosen Finsternis , sie weisen den Weg zur
Heimat, und wo sie leuchten in einer Seele , in einem Haus,in einer Gemeinde, da ist Friede , Freude , Liebe , Leben,
Heil, Hoffnung, da ist Christus daheim und ein Stück Him¬
mel auf Erden. H. Pf .

Volksküche . Die Speisung in der Volksküche kann
Dank der Gebefreudigkeit unserer Mitbürger , immer noch
fortgeführt werden . Der hiesige Turnverein verzichtete
auf eine Weihnachtsfeier , sammelte aber unter seinen Mit¬
gliedern zu Gunsten der Volksküche und konnte der Vor¬
stand des Turnvereins , Herr Stern , dem Leiter der Volks¬
küche die schöne Summe von 250 Goldmork übergeben .
Auch die Ortsgruppe Wildbad des „ Iungdeutschen Ordens "
hat an einem der letzten Sonntage in Aichelberg, Hühner¬
berg und Meistern Lebensmittel für die Volksküche ge
sammelt . Allen edlen Spendern , sowie dem Turnverein
und der Ortsgruppe Wilddad des „ Iungdeutschen Ordens "
auch an dieser Stelle herzlichen Dank und „ Vergelts Gott " .

Ein routinierter Hochstapler mietete sich in der Zeit
vom 5 . bis 14. Dezember d . I . unter dem Namen Dr Ono
Freiherr von Langsdorfs in einer Pension hier ein > nd

< verschwand unter Mitnahme des Haushundes , wectwue .
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Bücher und Kleidungsstücke, nachdem er sich noch das nötige
Zehrgeld erschwindelt hatte . Von hier aus wandte sich
der Schwindler nach Liebenzell, wo er ermittelt, aber nicht
mehr festgenommen werden konnte . Weder hier, noch in
Liebenzell hat er seine Pension bezahlt . Den Hund und
die Bücher hat er in Liebenzell zurückgelassen . Es handelt
sich um den 1896 in Vöhrenbach , Amts Villingen , ge¬
borenen , vorbestraften früheren Lehrer Wilh , Albin Kölblin .
Derselbe wird wegen zahlreicher Betrügereien und Dieb¬
stählen in Hotels , Gasthäusern und Fremdenheimen von
den Staatsanwaltschaften Freiburg, Hechingen, Stuttgart ,
Waldshut, Konstanz und Tübingen und anderen Behörden
verfolgt . Unter lauter hochklingenden Namen tritt dieser
äußerst gewandte , musikalisch und gesellschaftlich sehr gut
gebildete Hochstapler auf und findet überall leicht Eingang.
Kölblin ist etwa 1,65 m groß, hat dunkelblonde Haare ,
längliches , blasses Gesicht , blaue Augen , aufrechte Haltung
und trägt weiße Hornbrille . Zähne gut, aber von starkem
Ciqarettenrauchen gebräunt. . Haltung militärisch aufrecht.
Füße auffallend klein , Finger lang und mager . An der
Stirne tritt ein Knochen auffallend hervor . Sprache schrift-
deutsch mit leichtem badischen Anklang . Erzählt viel von
seinen angeblichen Reisen im Ausland.

Fußball . Trotzdem beiderseits durch die Bereitwillig¬
keit zur Austragung des Spiel -, als Verbandsspiel auf
die Entscheidung gedrängt wurde , ist diese nun doch nicht
herbeigeführt worden . Mit 3 : 1 für Wildbad wurde das
Spiel wegen allzu starkem Schneefall kurz nach Halbzeit
vom Schiedsrichter abgebrochen, sodaß dasselbe wiederholt
werden muß . 2. Mannschaft 2 : 0, somit die besten Er¬
folge unter den 2. Mannschaften des Bezirks . — Wir
gratulieren!

Auf das vom Wirtsverein veranstaltete ' Weihnachts-
essen für Arme und Bedürftige am Stephanus - Feiertag
in der „Linde" werden hiemit nochmals alle Geladenen
aufmerksam gemacht.

Auszeichnung. Frl . Marie Großhans hier steht
seit über 25 Jahren im Dienst bei Herrn Johann Bolz,
Flößer. In Anerkennung ihrer langjährigen treuen Dienste

ist ihr von der Zentralleitung für Wohltätigkeit in Württem¬
berg eine Ehrenurkunde samt dem silbernen Dienstboten -
Ehrenzeichen verliehen worden . Die wohlverdiente Aus¬
zeichnung wurde der treuen Dienerin durch StadtpsarrerDr . Federlin überreicht. Wir gratulieren.

Apollo-Lichtspiele Calmbach. Wie aus dem Inseraten¬
teil unserer heutigen Nummer ersichtlich , kommt am Weih¬
nachtsfest „Frauenopfer " von Imre Frey, mit Henny
Porten und Albert Bassermann in den Hauptrollen , zur Dar¬
stellung. Dieser Fünfakter ist einer der zugkräftigsten unserer
modernen Filme. Ein Frauencharakter , der nach langer
Verfolgung trotz tiefster Not lieber freiwillig in den Tod
geht, als dem Gatten die Treue zu brechen , tritt uns in
vollendetster Darstellung (Henny Porten ) vor Augen , wäh¬
rend Albert Bassermann in meisterhafter Mimik eins lange
zurückgehaltene lodernde Leidenschaft packend zum Ausdruck
bringt. Wilhelm Dieterle als junger Maler , der in der
Enkelin des Schloßverwalters sein Ideal gefunden hat, ist
im Unglück zu rasch verzagt , im Glück aber zu übermütig
und bringt sich selbst , sowie Frau und Kind in bitterste
Not ; ein älterer Kollege, ein lockerer Geselle und schlechter
Freund, wird ihm zum Verhängnis, indem er ihn gegen
seine Frau aufstachelt. Schon glaubt der reiche Graf sich
am Ziele, indem er die schöne Frau vor die harte Wahl
zwischen bitterster Armut und glänzendein Reichtum stellt ,da stößt sie sich lieber den Dolch in die Brust, als ihrem
Gatten die Treue zu brechen . Dieser kommt gerade noch
zurecht , um ihr den Tod zu erleichtern. Dieser groß an¬
gelegte Film, mit solch hervorragenden Darstellern , ist ein
hoher Genuß an und für sich schon. Um aber auch dem
Humor zu seinem Recht zu verhelfen, schließt sich die tolle
amerikanischeGroteske „K in d es unt ers ch iebung "

, ein
Zweiakter mit zwerchfellerschütternder Handlung, noch an ,
so daß wohl jedermann von dem Gebotenen hochbefrisdigt
sein wird . — Beide Filme werden am zweiten Weihnachts¬
feiertag nochmals vorgeführt . Die Beginnzeiten sind so
gelegt, daß jedermann sich die Filmvorführungen ansehen
kann . (S . auch Inserat in heutiger Nummer .)

Handelsnachrichten
Dollarkurs 4,2100 Bill . funv.) . Neuyork 1 Dollar 4,18, Londo ,

1 Pfd . Stcrl . 18,3 Billionen . Der lranzösische Franken siel erheb -
lich <85,5 Franken gleich 1 Pfund Sterling ) .

Berliner Geldmarkt. 22 . Dez . 0.75— 1 Proz . für tägliches Geld .
Der Zinssatz für wertbeständige Diskontkredite wurde von der

Reichsbank auf 10 Prozent , für wertbeständige Lombardkredike aus
12 Prozent für das öahr festgesetzt. Für Papiermarkkredite ohne
Entwerkungsklausel, die entgegen früherer Absicht in Ausnahme -
fällen noch gewährt werden, verbleibt es bei dem seitherigen Zins¬
satz von 90 Prozent

Kcmptener Butter - und Käsebörse . Die Nachfrage nach Butter
ist im allaemeinen sehr gut . Miltelpreis 1,86—1,95 Mark das Pfd.,
in Weich - und Aundkäfe liegt das Geschäft ruhig: Grüner Weich¬
käse 25 , konfumreifer Weichkäse 25—48 . ausaebeizter Nundkäs «
85—90 Pfg . : konsumreife' Rundkäfe 1— 1 .35 Mark .

Berliner Getreidepreise am 12 . Dez . in Goldmark für 100 Kg.:
Weizenmehlpreis Spezial Nr . 0 in Mannheim 2975 (30) Ren¬

kenmark für 100 Kg . mit Sack ab Mühle .
Dhe Schliessung der bayerischen Fruchtschrannen wurde wieder

rückgängia gemacht, La die Fruchtpresse erheblich gefallen sind.
Märkte

Märkte . Austdem Schweinemorkk in Schömberg kostete das
Paar Milchschweine 14—30 Mk . — Auf dem Schweinemorkk in
Markdorf wurden für das Paar Ferkel 16—30, für das Paar
Läufer 80—90 Mk . bezahlt. — Aus dem Frachtmarkt in P fül¬
le ndorf kosteten 100 Kg . Weizen 20 25, ' Roggen 14 .05, Gerste
13.65, Hafer 11 .65, Spelz 14 .25 Mk . fe Mitkelpreis .

Sulz, 22. Dez Vieh - und S ch w e i n e m a r k k. Dem Vieh-
und Schweinemorkk waren zugeführt: 3 Farren , 26 Ochsen, R -
Stiere , 51 Kühe , 50 Kalbinnen, 50 Rinder , 6 Kälber, 1 Pferd , '
1 Fchlen , 12 Läufer und 77 Milchschweine. Bezahlt wurden : Far¬
ren iZsjährig 280 GM -, Ochsen 2Z4iährig 450—600 Mk -, Stiere
2 b .s 2 ^ jährig 200—350 Mk . , 1 bis 2fährig 100—180 Mk . . 14 bis .
Ifährig 60—100 Mk ., Kalbinnen und trächtige Kühe 200—466,Wucstkühe 100—200, Rinder Z4 bis Ifährig 60—150 , Milch¬
schweine pro Paa - 20—45 Mk . , Läufer 60—70 Mk . pro Paar . Der
Handel war sehr flau .

Stuttgart , 22. Dez . Großmarkk . Die Preise auf dem he»-
klgen Obst - und Gemüfegroßmarkt haben sich gegenüber dem Don-
nerskagmarkt nicht geändert . Die Zufuhr schöner Ware war reich-
lich und s«Ad schlanken AbfaL.

Tvaag Gottesdienst . Christfest 25 . Dezember . 9^ Uhr
Predigt : Stadtpsarrer Dc . Fsderlia . Im Anschluß Feier
des hl . Abendmahls. 5 Uhr Predigt : Stadtvikar Keidel.
Stephanstag , 26 . Dezember . 9^ Uhr Predigt : Stadt¬
vikar Keidel.
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Hochzeits-Einladung.
Wir erlauben uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte , Schulkameraden und Schulkamerädinnen
zu unserer am Stephansfeiertag stattfindenden

Hochzeits-Feier
in das „Bahnhofhotel" zu einem Glas Wein
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als
Persönliche Einladung betrachten zu wollen .

Mtz Wett Bett M
Sohn des Christian Aberle Tochter des Gottlob Bott

Taglöhner. Badoiener.

Trauung V- 1 Uhr .

Schöne , gesunde
Zwiebeln,

feinster
Blumenkohl,

Meerettig
und Gelbe Rüben
frisch eingetroffen ; alles sehr
billig . Wolf .
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Die Schulkameraden des

MlWW M
werden zu erner Besprechung
zwecksSechzigerfeier im Rats¬
keller am Mittwach nachm.
3 Uhr eingeladen .

Eh G.

Dsrakkin nnä Wachs»
I -lMdsIter .

MK .-DrogerieL. u . W. 8v 'amtt.

^ ^ ottss -^ nrsigs .
Unsere liebe IVlutter , Oroömutter und

Lckzvester krsu
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LsDkmaMk Wttivk, ged . Müer
ist gestern trüb nutti kurzem beiden ini T^lter
von 65 dabren Zestorben .

»srl »Helle, ÜMmsmi , mit kawilie
»«gell »Helle , m .-iog . , 8M
Sosrci . : Oonnsrstsg 3 lliis- von ZVilb . -Ltr. 108 aus .
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